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Die Großinduſtrie und die pryjectirte
Ausſtellung in Berlin.

Bekanntlich haben die Großinduſtriellen ſich im All-
gemeinen gegen das Project einer Ausſtellung in Berlin
im Jahre 1888 ablehnend verhalten und ſind wegen ihres
Widerſtandes des Mangels an Patriotismus geziehen
worden. Jn einer Eingabe des Vereins zur Wahrung
der gemeinſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland
und Weſtfalen an den Staatsſecretär von Bötticher
werden dieſe Vorwürfe zurückgewieſen und die ablehnende
Haltung der Großinduſtriellen durch den Hinweis auf die
traurige Lage der Jnduſtrie motivirt. Da der betreffende
Paſſus der Eingabe nach verſchiedenen Seiten hin
achtung verdient, ſo geben wir denſelben nachſtehend im
Wortlaute wieder: „Es hat nicht an Stimmen gefehlt,
welche die Großinduſtrie wegen ihres Widerſtandes gegen
die Ausſtellung des Mangels an Patriotismus geziehen
haben. Dem gegenüber glauben wir behaupten zu können,
daß die Großinduſtrie gerade jetzt dem Vaterlande mehr,
als durch den Prunk einer Ausſtellung, dadurch nützt,
daß ſie zum großen Theile mit ſchweren Opfern ihre Werke
in Gang und ihre Arbeiter, ſo weit es irgend möglich zu
machen iſt, in Verdienſt und in Brot erhält. Die Männer,
welche unter täglicher Sorge und Mühe all' ihr Denken
und Trachten anwenden müſſen, um die an ſich ungenügende,
oft verluſtbringende Beſchäftigung aus allen Winkeln der
Erde zuſammen zu ſuchen und ihre Arbeiter zu beſchäftigen,
beweiſen dadurch zur Genüge ihre patriotiſche Geſinnung
und ihre Vaterlandsliebe; jene Schmähungen können ſie
nicht treffen. Ew. Excellenz werden aber auch die Ge
wogenheit haben zu erkennen, daß ſolche Zeiten nicht dazu
angethan ſind, eine höchſt koſtſpielige Ausſtellung zu ver
anſtalten die dazu erforderlichen vielen Millionen hat die
deutſche Jnduſtrie zu ſolchem Zwecke jetzt nicht übrig; ſie
ſind beſſer zu verwenden, um in dem jetzt bis auf's Meſſer
entbrannten Concurrenzkampfe die Stellung der deutſchen
Jnduſtrie auf dem Weltmarkt zu behaupten und zu be
feſtigen. Von den Kämpfern für die Ausſtellung wird es
als ein Unglück für Deutſchland dargeſtellt, wenn der in
Frankreich für das Jahr 1889 zur Verherrlichung der
Revolution geplanten Ausſtellung nicht die Berliner
Ausſtellung vorangehen ſollte. Wir ſind der ganz
entgegengeſetzten Anſicht. Die Pariſer Ausſtellung
wird, wenn auch einige Staaten fern bleiben, un
weifelhaft in der Betheiligung einen internationalen
harakter tragen. Damit wird für Jahre hinaus von

einer internationalen Ausſtellung nicht die Rede ſein können.
Käme dann eine deutſche nationale Ausſtellung, ſo würde
ſie der deutſchen Jnduſtrie den bedeutenden Vortheil ge-
währen, der Welt das Neueſte und Beſte zu zeigen,
während das, was die deutſche Jnduſtrie 1888 zeigen
könnte, bei den ſchnellen Fortſchritten unſerer Zeit, 1889
in Paris vielfach als überholt erſcheinen wird. Wir be-
wegen uns jetzt noch, wie jeder Tag unverkennbar zeigt,
in wirthſchaftlicher Beziehung, in Preiſen und Produktion,
auf der abwärts geneigten Ebene fort; aber die ganze
Weltordnung müßte ſich geändert haben, wenn dieſem
hartnäckigen Niedergange nicht endlich auch der Auf
ſchwung wieder folgen ſollte, wenn auch vorläufig An-
zeichen eines ſolchen ſelbſt in weiter Ferne noch nicht er
kennbar ſind. Darum müſſen jetzt alle Mittel und Kräfte
zuſammen gehalten werden, um die ſchwere Zeit zu über-
dauern. Jn beſſeren Zeiten, die wir wünſchen und auf

Wie ich eine Zeitung für junge Hausfrauen
redigirte.

Vor zwei Wochen ſuchte mich einer meiner Freunde,
der ſeit Jahr und Tag eine „Zeitung für junge Haus

auen“ redigirt, auf und bat mich, ihm einen Freund-
chaftsdienſt zu leiſten. Seine Schwiegermutter, ſo ſagte

er, liege in den letzten Zügen und er wolle ihr die Augen
zudrücken, nachdem er ſelbſt bei ihren Lebzeiten ſo oft die
Augen zudrücken mußte. Heute mir, morgen Dir! Sofort
nachdem die Schwiegermutter ihren Geiſt aufgegeben, was
ihm keineswegs eine ſchwere Aufgabe zu ſein ſchien
wolle er nach der Hauptſtadt zurückkehren. Bis dahin
möge ich ſeine Zeitung für junge Hausfrauen redigiren.

„Aber, Freund warf ich ein, „ich verſtehe vom
Hausweſen gar nichts. Jch war niemals Hausfau, leider
nicht einmal Hausherr.“

„Um ſo beſſer. Du wirſt einfach aus den deutſchen
Zeitungen alle Notizen, welche meine zweihundert Abon-
nentinnen intereſſiren können, ausſchneiden, die einlangenden
Briefe in der Korreſpondenz der Redaktion pünktlich be
antworten und dann und wann ſelbſt eigen kurzen Artikel
ſchreiben. Jn zwei, höchſtens drei Wochen bin ich wieder
hier und ich hoffe, Dir dann das Eifreulichſte über meine
Schwiegermutter mittheilen zu können.“

Sprach's und ließ mich mit ſeinen zweihundert Abon-
nentinnen allein. Jch kam mir Anfangs wie einer
vor, der eine landwir:hſchaftliche Zeitung redigiren ſollte,
und eine gelbe Rübe von einer Ananas nicht zu unter-
ſcheiden vermochte aber in der kürzeſten Zeit hatte ich
mich in meine Rolle als Hausfrau derart eingelebt, daß
ich mich geradezu bewunderte. Fürwahr, wem Gott ein
Amt gegeben, dem giebt er auch den Verſtand dazu. Mitdieſem Troſt machte ich mich auch daran, die erſ Num-

mer fertigzuſtellen. Jch las die angekommenen Briefe und
aber ich fand nichts Geeignetes und ſo entſchloß
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ich mich denn, die ganze Nummer ſelbſt zu ſchreiben.

Halle, Freitag, 9. Juli 1886.

die wir hoffen, wird, wenn es die Verhältniſſe bedingen,
auch die deutſche Großinduſtrie nicht zurückſtehen, wenn
es gilt, die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands auf induſtriellem
und gewerblichem Gebiete zu erweiſen. Wir geſtatten
uns, an Ew. Excellenz die gehorſame Bitte zu richten,
dieſe Ausführungen bei der Behandlung des, auf eine vom
Reich zu gewährende Beihilfe von drei Millionen Mark
für die Berliner Ausſtellung gerichteten Antrages geneigteſt
in Erwägung zu ziehen.“ Jnzwiſchen iſt die Ablehnung
des Antrages auf eine Unterſtützung der Ausſtellung
ſeitens des Reiches erfolgt und in Folge deſſen der Plan
der Ausſtellung aufgegeben worden.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Die Abreiſe Sr. Majeſtät des

Kaiſers, deſſen Befinden ein ganz vortreffliches iſt, erfolgt
nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen nächſten
Sonntag den 11. Juli, Nachmittags, nach genau dreiwöchigem
Kuraufenthalte. Von Ems begiebt ſich ſeine Majeſtät zu
nächſt zum B ſuche ſeiner erhabenen Gemahlin nach Koblenz.
Dem Vernehmen nach gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer
am 18. d. Mts. in Bad Gaſtein einzutreffen.

Jn ſeiner Plenarſitzung am Donnerstag gedenkt der
Bundesrath mit ſeinen Arbeiten fertig zu werden und
ſeine Seſſion ſchließen zu können. Es dürfte alsdann
eine Pauſe von etwa 3 Monaten in den Bundesraths-
ſitzungen eintreten. Die Angabe verſchiedener Blätter, daß
von einer Frühherbſt- Seſſion des Reichstags, Anfang
September, die Rede ſei, findet in parlamentariſchen Kreiſen
keine ernſte Beachtung. Es wäre auch nicht einzuſehen,
welcherlei Anliegen dermaßen dringend ſein könnten, daß
ihre Erledigung nicht bis zur regelmäßigen, vorausſichtlich
Ende Oktober beginnenden Seſſion d hätte.

Nach dem Finalabſchluſſe der Reichshauptkaſſe über
die Ergebniſſe des Reichshaushalts für das
Etatsjahr 1885,86 ſind die ordentlichen Einnabhmen,

hauptſächlich in Folge eines Ausfalles von 20 Millionen
.4 bei der Rübenzuckerſteuer, um 16,109 789 .4 hinter dem
Etat zurückgeblieben und es hat ſich unter Berückſichtigung
der Mehrausgaben für den Haushalt des Etatsjahres
1885/86 ein Fehlbetrag von 17,418377 .4 ergeben. Ein
neuer Beweis, wie dringend nöthig eine Vermehrung der
Reichseinnahmen iſt.

Aus Süddeutſchland wird der Gedanke angeregt, im
Jahre 1888 zu Berlin eine nationale Kunſtgewerbe-
Ausſtellung zu veranſtalten.

Aus München wird gemeldet: Es ſoll beabſichtigt
werden, der Wittwe des Profeſſors Gudden eine
Summe von 100,000 .4 als Entſchädigung aus der Ci-
villiſte zu bezahlen.

Jntereſſant iſt die Mittheilung, daß die berliner
Stadtgemeinde, die ihre Briefe durch 16 eigene
Briefboten gegen ein Beſtellgeld von nur 2 H austragen
läßt, hiermit gegen die Beförderung durch die Poſt im
Jahre 1884 20,729 4 und im Jahre 1885 24,113 .4
erſpart hat.

Für den Bau des Nord-Oſtſee-Canals werden
ſchon jetzt gewiſſe techniſche Vorarbeiten mit Nachdruck in
die Hand genommen. So findet dieſer Tage eine Be
reiſung der ganzen Strecke, welche der Canal von der
Elbe bis zur Oſtſee durchſchneidet, von Seiten des Ge-
heimraths Baenſch, vortragenden Raths im Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten, ſtatt. Begleitet wird derſelbe

Den erſten Artikel betitelte ich: „Die Kunſt, mit
Säuglingen umzugehen.“ Ich führte in dieſem in-
tereſſanten Eſſay aus, daß man über die Erfindung der
Säuglinge verſchiedener Anſicht ſein könne, wenngleich die
Zweckmäßigkeit derſelben in einer Zeitung für junge Haus-
frauen am allerwenigſten angezweifelt werden ſollte.
Obwohl ich die Kinder im Allgemeinen liebe, mußte ich
doch geſtehen, daß mir der Geſang der Säuglinge ein
Gräuel iſt. Einem ſolchem Schreihals gegenüber denke
ich oft daran daß nur das Geſchrei der Säuglinge den
König Herodes zu dem entſetzlichen beihlehemitiſchen Kinder
mord animirte. Jch führte dieſen Gedanken ſehr discret
aus und rieth ſchließlich den Leſerinnen Folgendes Jſt
ein Säugling nicht zu beruhigen, ſo lege man denſelben
auf den Bauch und vergrabe den kleinen Mund in großen
Bettkiſſen. Der kleine Schreihals wird glauben, an dem
Buſen einer Rieſenamme zu liegen und in Folge deſſen
ſchweigen. Sollte jedoch der Säugling wider Erwarten
mit dieſem Federbuſen unzufrieden ſein, ſo iſt es das Ein
fachſte, man erfaßt den kleinen Kerl an den Beinen und
läßt ihn einige Secunden (wie ein Huhn), mit dem Kopfe
nach abwärts, in der Luft hängen. Er wird ſofort ſchwei
gen, und ſehr glücklich darüber ſein, daß er ſich ſelvſt nicht
mehr ſchreien hört. Zum Schiuſſe bat ich die Leſerinnen,
mir mitzutheilen, ob ſie meinen Rath befolgt hätten, und
ob ſie mit dem Erfolg zufrieden wären.

Einen zweiten Artikel ſchrieb ich über die Carnevals-
moden. Jch bin leider ganz unerfahren in dieſen Dingen,
und einige Schneiderrechnungen abgerechnet, die ich vor
Jahren bezahl n mußte, habe ich nichts mit Damenkleidern
zu ſchaffen gehabt. Aber friſch gewagt iſt halb gewonnen,
dachte ich, und ſchrieb denn auch friſch darauf los. Jch
erzählte von braunen Sammetkleidern mit Volants von
gelbem Atlas und grünen Knöpfen. Die Tournüre ſollte
etwas tiefer getragen werden und an der erhabenſten Stelle
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auf dieſer Reiſe, die theils mit dem Regierungsdampfer
auf dem jetzigen Eiderkanal, theils per Wagen durch die
Landdiſtricte erfolgt, von dem RegierungsBaurath Fül-
ſcher aus Schleswig und dem Baurath Edens aus Rends-
burg. Man glaubt ob mit Recht oder Unrecht, wird
ſich ja bald zeigen daß Herr Baenſch, der bekanntlich
auch bei Vertretung des Beſetzentwurfs in den Commiſ-
ſionsberathungen des Reichstages hervorragend beſchäftigt
war, als Vorſitzender der Kaiſerlichen Canalbau-Commiſ-
ſion berufen werden dürfte.

Belgien. Brüſſel, den 5. Juli. Die Häupter der
hieſigen ſocialiſtiſchen Partei haben es für nöthig erachtet,
die Welt über ihre Anſichten noch beſonders zu belehren
und zu dieſem Behufe ein Manifeſt an die belgiſchen
Arbeiter erlaſſen. Man wird darin vergebens irgend
einen Gedanken ſuchen, es wäre denn das abgehetzte all
gemeine Stimmrecht, welches Belgien in das Eldorado
der Socialiſten verwandeln ſoll. Was ſie mit der Macht
thun würden, wenn ſie ſie beſäßen, haben unſere Socia-
liſtenführer ja in ganz ungenirter Weiſe auf dem Brüſſeler
Congreſſe erklärt: die Bourgeoiſie enteignen, natür-
lich ohne Entſchädigung, ruiniren, boycottiren, die Be
ſitzenden fortjagen oder vernichten. Sonſt nichts. Um
dieſes Ziel zu erreichen bedürfen ſie des allgemeinen
Stimmrechts, und da daſſelbe verfaſſungsmäßig nicht zu
erlangen iſt, ſo ſchickt ſich die Partei an, es der Regie-
rung zu „entreißen“. Zunächſt ſoll am 15. Auguſt
die „große“ Kundgebung ſtatifinden, welche für den
13. Juni unterſagt wurde. Aus allen Städten und Dörfern
Belgiens ſollen die ſtreitbaren Schaaren der Arbeiter herbei-
eilen, vor den Königlichen Palaſt und die Miniſterien ziehen
und überall den Ruf ertönen laſſen: suffrage universel!
Sollte die Kundgebung verboten werden, was in Anbe-
tracht der gewaltthätigen Natur unſerer aus Lüttich und
Charleroi her bekannten Plünderer nicht ganz unwahr
ſcheinlich iſt, ſo wird mit dem allgemeinen Strike
gedroht. Derſelbe ſoll aber nicht bloß die Fabriken, ſon-
dern gleich alle Etabliſſements im Lande betreffen. Es
ſoll kein Brot mehr gebacken, keine Zeitung mehr
gedruckt, keine Hoſe mehr geflickt werden. Ob auch
kein Branntwein mehr geſchänkt werden ſoll, wird
ſorgſam verſchwiegen. Wenn aber die Kundgebung ge-
ſtattet wird, ſo iſt der 15. Auguſt der letzte Tag, den die
geduldige ſocialiſtiſche Partei noch abwartet. Am Abend
dieſes denkwürdigen Tages wird ſich das Miniſterium
zwiſchen der Gewährung des allgemeinen Stimmrechts
und der Revolution zu entſcheiden haben. So legen
ſich die Socialiſten die nächſte Zukunft des belgiſchen
Staates zurecht. Jch glaube aber, die jüngſte Revue, bei
welcher 74 prächtige Kanonen vor Sr. Maj. dem Könige
defilirten, dürfte den ſocialiſtiſchen Maulhelden denn doch
einigermaßen imponiren, und ſie werden vermuthlich, auch
wenn ſie das allgemeire Stimmrecht am 16. Auguſt noch
nicht haben, das Meſſer, das ſie kühn aus der Taſche
zogen, wieder eben ſo kühn in dieſelbe hineinſtecken.

Amerika. Auswanderung nach dem
lande. Jn Waſhington hat ſich unter dem Namen „Uni-
ted Staates u. Congo National-Emigration-Co.“ eine
Geſellſchaft gebildet, um eine Dampferlinie zwiſchen Bal
timore und dem Congolande behufs Förderung der Aus
wanderung nach und des Hendels mit dem letzteren Lande
zu errichten. Das Abktienkapital beträgt 2,000,000
Dollars.

Bunte
Falben ſollten das Ganze zieren. Schließlich rieth ich,
das Kleid nach Belieben zuzuſchneiden, denn man kann
nicht wiſſen, was den Männern gefällt. Doch damit war
die Arbeit nicht beendet. Jch ſchrieb noch eine Notiz über
den Werth des Clavierunterrichts bei Köchin-
nen, zumal dann die vornehmen Damen das Clavier

haſſen würden, wie den Sparherd und die Spar
üchſe.

Schließlich erledigte ich vie Korreſpondenz der Re
daction. Das war die wichtigſte Rubrik der Zeitung für
junge Hausfrauen. Jch beantwortete deshalb alle An
fragen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen. Hier folgt die
wörtliche Wiedergabe eines Theiles meiner Antworten:
Einer treuen Abonnentin: Sie frazgen, was Sie
thun ſollen, damit der Roſtbraten weich wird? Geben
Sie ein Pfund Soda dazu, laſſen Sie das Ganze drei
Stunden 70 Gr. R. kochen und der Braten zerfließt wie
Butter auf Jhrer ſchönen Zunge. Luiſe v. K.: Jhr
kleines Söhnchen iſt unartig? Grämen Sie ſich nicht.
Das kommt in den beſten Familien vor. Für alle Fälle
legen Sie ihm ein großes Stück Löſchpapier in die Win
deln. Abonnentin Nr. 72: Wenn ich Jhnen aufrichtig
rathen darf, ſo wäre die ſchönſte Geburtetageüberraſchung
für Jhren Gatten eine Scheidungsklage. Das iſt das
Modernſte. Fräulein Urſula: Sie wollen weiße Hände
haben Waſchen Sie dieſelben von Zeit zu Zeit. Einer
Beamtin: Wie mundet der Spinat am beſten? fragen
Sie. Wenn man denſelben nicht in den Mund nimmt,
a tworte ich. Fritzi Klein: Wen Sie heirathen
ſollen Ja, mein liebes Fräulein, da iſt ſchwer zu rathen.
Am beſten iſt's, Sie nehmen den Erſten, den Sie be
kommen. l thut, in ſolchen Fällen, Eile dringend
noth. Einer Wittwe: Kohl oder Kohlrüben, auch Kelch
oder Sproſſen, und zwar Sömmerſproſſen genannt, iſt ein
Gemüſe, das ſchon im Alterthume verhaßt war. Dieſes

mit einem goldenen Schmetterling geſchmückt ſein.
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Aus aller Welt.
Der Kronprinz beim Brande zu Eiche. Aus

Wildpark wird über das im Dorfe Eiche, in der Nähe
des Neuen Palais ausgebrochene Feuer, bei welchem der
Kronprinz bekanntlich helfend und rathgebend energiſch
eingegriffen hat, noch geſchrieben: „Da die Bewohner des
Dorfes auf dem Felde beſchäftigt waren, wurde das Feuer
erſt ziemlich ſpät bemerkt. Man vermuthet, daß ein ſechs
jähriger Knabe, welcher allein in dem zuerſt von den
Flammen ergriffenen Hauſe zurückgelaſſen war, das Feuer
angelegt hat. Ob dies in böswilliger Abſicht oder durch
fahrläſſiges Spielen geſchehen iſt, wird ſich nicht mehr
aufklären laſſen, da das Kind halbverkohlt an der Haus-
thür gefunden wurde. Der Kronprinz war ſofort zur
Stelle und legte ſelbſt Hand an, indem er Balken und
Mauerſtücke, die im Wege lagen, fortſchaffte. Er ſorgte
dafür, daß Kinder einer abgebrannten Familie, die an den
Maſern erkrankt waren, in einem Gaſthofe in gute Betten
gelegt wurden; dann hat er weinende Kinder getröſtetund ihnen verſprochen, für ſie zu ſorgen. Bis elfeinhalb

Uhr Nachts war der Kronprinz auf der Brandſtätte. Am
anderen Morgen in aller Frühe war der Keonprinz mit
Mannſchaften des Lehrinfanterie-Bataillons wieder am
Platze, und feuerte jeden Einzelnen an, tüchtig beim Auf
räumen zu helfen. Da das vermißte Kind bis Mittag
noch nicht gefunden war, verſprach der Kronprinz wieder
er und da ihm inzwiſchen gemeldet wurde, daß

beſiedelten Stadttheilen und dann möglich, wenn ſie die
auch unbedeutendſten Artikel führen. Aber ſelbſt mit dieſer
Ei ſchränkung iſt das Schauſpiel ein durchaus eigen-
artiges.

Von Hunden zerriſſen. Einen gräßlichen Tod
erlitt in der vorigen Woche in dem 1/, Meile von Rak-
witz (Pr. Poſen) entfernten Dorfe Selentczin, zu den
Gütern des Grafen v. Potworowski gehörend, die 16jährige
Tochter eines dortigen Knechtes. Dieſelbe wurde von
ihrem Vater mit einem Auftrage an den herrſchaftlichen
Vogt, welcher mit dem dortigen Jnſpektor zuſammen auf
einem Hofe wohnt, betraut. Doch waren beide zufällig
nicht anweſend. Als nun das Mädchen von dort nicht
wieder zurückkehrte, hielt der beſorgte Vater Umſchau nach
ſeiner Tochter als derſelbe den Hof betrat, bot ſich ihm
ein ſchauderhafter Anblick dar. Die beiden großen Raſſe-
Luxushunde des Jnſpektors zerrten an der blutigen Leiche
ſeiner Tochter herum. Nachdem die Beſtien unſchädlich
gemacht, gewahrte man, daß die Leiche bis zur Unkennt-
lichkeit zerriſſen war, nur durch die Kleider ließ ſich die
Jdentität feſtſtellen.

Eine neue Wallfahrtsſtätte iſt die Unglücksſtelle
am Starnbergerſee, an welcher König Ludwig und
Dr. Gudden endeten. Außerordentlich ſtark war der
Starnbergerſee am vergangenen Sonntag beſucht. Jeder-
mann wollte auch die denkwürdige Bank am See ſehen,
auf der König Ludwig und Pr. Gudden zuletzt ſaßen; ſie
war aber nicht mehr zu finden. Es heißt, daß dieſe Bankie Leiche gefunden war, ſo begab er ſich nach der

Kapelle, in welcher der entſtellte Leichnam aufgebahrt
worden war.

Der Schwimmkünſtler Akej, ein Schwede, der,
jetzt zu Berlin abermals mehrere Vorſtellungen in der
Schwimmkunſt gibt, veranſtaltete die erſte derſelben am
Samstag Abend auf dem Halenſee. Jm Salonanzug, mit
Hut und Frack, ließ ſich Herr Akej in den See hinaus-
rudern, tauchte mit elegantem Kopfſprung in das Waſſer
und begann ſofort in dem naſſen Element ſich der Kleider
u entledigen und im leichten Schwimmanzug ſeine Dar-nen vorzuführen. Drei Stunden lang, von halb
echs bis halb neun Uhr, währten dieſelben, und leicht und

ſicher wurden die einzelnen Nummern des Programms
ausgeführt, ohne daß Akej nur eine Minute lang aus

eruht hätte. Das Tauchen Akejs, wobei er lebende Fiſcheſag erregte das beſondere Jntereſſe der zahlreich ver-

ſammelten Zuſchauer, die nicht minder auch ſeine Aus
dauer im Schwimmen bewunderten, welche ihm in ſeinem
al die Ernennung zum „Königlich ſchwediſchen

agiſter der Schwimmkunſt“ eingetragen. Nach Ablauf

entfernt werden mußte, weil ſie ganz zerſchnitten wurde,
da faſt jeder Beſucher ſich ein Stückchen Holz davon ab-
ſchnitt, um es als Reliquie aufzubewahren. Ein Bäuer
lein aus dem glaubensſtarken Tirol hatte von der Un-
glücksſtätte gar eine Flaſche Waſſer mitgenommen, um es
als „wunderwirkend“ zu gebrauchen.

Blitzſchlag. Jn Prag ſchlug während des Gottes
dienſtes in der Geiſtkirche der Blitz in die Kirche
ein, als der Pfarrer zu predigen begann. Derſelbe war
in eine Flamme gehüllt, die ihn jedoch nicht verletzte.
Nur am Hauptaltar wurde ein Bild herabgeriſſen und ein
ſilberner Leuchter abgeſchmolzen und in der Sakriſtei ein
Brett abgeriſſen. Jn der Kirche waren etwa 100 Per
ſonen anweſend, welche ſich alsbald beruhigten nachdem
der Pfarrer die Predigt wieder aufnahm. Zwei Frauen
wurden ohnmächtig weggetragen.

Verhängnißvolle eheliche Strenge. Ein Fabrik
arbeiter zu Mezingen, der ſeit kurzer Zeit beſchäftigungs-
los war, hat ſich im Bodenraum ſeiner Miethwohnung
erhängt, weil ſeine Frau ſich weigerte, bei ſeinem Nach
hauſekommen das verſchloſſene Wohnzimmer zu öffnen.des für die Vorſtellung feſtgeſetzten Zeitraumes ließ er ſich

ſeine Kleider reichen und kleidete ſich mit großem Geſchick
im Waſſer vollſtändig an.

Zu viel Kunden! Es mag ja auch ſchon dage

Den Titel eines ſüdafrikaniſchen Prinzen darf
einer unſerer deutſchen Landsleute, der verdienſtvolle Afrika
reiſende Dr. Höpfner, rechtmäßig für ſich in Anſpruch

eweſen ſein und Ben Akiba ſomit auch diesmal Rechteben aber zu unſerer Kenntniß war es bisher nicht ge

langt, daß es in Berlin jetzt Geſchäfte giebt, die ſich mit
Gewalt gegen die Käufer abſperren müſſen. Jm
Südweſten und im Norden ſind zwei ſolche Häuſer, die
durch die Billigkeit ihrer Waare eine ganz ſeltſame An
kern auf die Frauenwelt, für die ihre Artikel
eſtimmt ſind, ausüben. Ob der Reuleaux'ſche Ausſpruch

auf das, was ſie bieten, Anwendung findet, mag dahin
r bleiben, ſoll auch hier nicht unterſucht werden.

ur die ſeltſame Erſcheinung verdient verzeichnet zu werden.
Mehrmals am Tage, während der Stunden, in denen die
Hauptverkaufszeit iſt, füllen ſich die Räume dieſer Ge-
ſchäfte mit einer ſo großen Zahl von Kundinnen, daß es
nicht möglich iſt, noch mehr einzulaſſen, die Thüren ge-
ſchloſſen werden, und daß ein Mann mit einer Stange
vor das Haus poſtirt wird, von der ein Plakat verkündet,
daß einſtweilen niemand Einlaß finden kann. Dann ge-
ſchieht das für Berliner Verhältniſſe Unfaßbare: die
Frauen weichen nicht und beſtürmen den Thorwart mit
Bitten, ſie doch einzulaſſen, und drohen, andernfalls wo
anders hinzugehen, worüber er dann bedauernd die Schul-
tern zuckt. Natürlich ſind ſolche Geſchäfte nur in dicht-

nehmen. Derſelbe iſt auf ſeinen Streifzügen durch den
„dunkeln Erdtheil“ einer ſchwarzen Majeſtät näher ge
treten, die an dem deutſchen Forſcher dermaßen Gefallen
fand, daß ſie ihn als Sohn adoptirte. Wir kennen
nicht die Familien- Verhältniſſe dieſes Kollegen von King
Bell. Sollte derſelbe aber, was kaum zu erwarten iſt,
kinderlos ſein oder werden, ſo kann der Fall eintreten,
daß unſer Landsmann, der übrigens gegenwärtig in Ber
lin weilt, als Nachfolger des Königs auf deſſen „Thron“
berufen wird. Es fragt ſich nur, ob Dr. Höpfner es
nicht vorzieht, deutſcher Unterthan zu ſein, als afri
kaniſcher Souverain. So ein hieſiger Reporter, der in
einer ſeiner Meldung beigegebenen Note die Redaktionen
erſucht, an der Thatſächlichkeit ſeiner Mittheilung nicht
zu zweifeln, und gleichzeitig verſpricht, in einigen Tagen
über die Perſon des beſazten Königs und ſeines Reiches
„Näheres“ zu bringen. Wir wollen es abwarten.

Die Verunglückten vom Großglockner. Am
4. d. M. entdeckte man im Glockgergebiete drei friſch ab
geſtürzte Lawinen, in deren einer man das Grab der
Vermißten vermuthet. Am 4. und 5. d. Mts. ſind von
der Süd und Nordſeite des Glockner vierundfünfzig
Perſonen zur Auffindung der Verunglückten ausgegangen.

Auch der bekannte Präſident des öſterreichiſchen Alpen
klubs, Meurer, nimmt perſönlich an den Nachforſchungen
Theil. Die Meldung eines Wiener Blattes, daß alle vier
Perſonen unter den Trümmern eines Felſenabſturzes, durch
ein Seil zuſammengebunden, todt aufgefunden wurden,
6 ſich als verfrüht herausgeſtellt. Die Unglücksſtelle
cheint ſehr ſchwer zugänglich zu ſein; der friſche Schnee

macht die Nachforſchungen doppelt ſchwierig. Bisher iſt
nur ein Bergſtock, der nachweislich einem der Führer ge
hörte, gefunden worden. An dem Schickſal der Armen
iſt nicht mehr zu zweifeln. Der traurige Vorgang erregt
in den Keeiſen der öſterreichiſchen Alpenfreunde um

ſchmerzlicheres Bedauern, als die Geſchichte der Beſteig
ungen des Großglockners bisher keine derartige Kataſtrophe
aufwies. Zumal die Kalſer Seite, welche von Pallavicini
und Genoſſen zum Aufſtieg benutzt ward, iſt verhältniß-
mäßig ungefährlich. Die böſe Witterung der vorherge-
gangenen Tage hob dieſe Ungefährlichkeit allerdings auf.
Pallavicini ſowohl wie Crommelin werden als rieſenſtarke
Menſchen und als die geſchickteſten, allerdings auch toll-
kühnſten Bergſteiger geſchildert. Der greiſe Vater des
verunglückten Grafen Pallavicini iſt infolge der Auf-
regungen über das Geſchick ſeines Sohnes erkrankt.
Das Schickſal des verunglückten Markgrafen findet auch
in Berliner Geſellſchaftskreiſen lebhafte Theil-
nahme. Der Verunglückte iſt ein Schwager des Unter
ſtaatsſekretärs im auswärtigen Amt Grafen Berchem.

Einbände ans Menſchenleder. Die neulich von
Londoner Buch bindermeiſtern in Menſchenhaut gebunde
nen zwei Elzevir Ausgaben und H. Holbein's „Todten
tanz“ ſind nicht die einzigen Bände, welche in dieſe un
heimliche Hülle gefaßt ſind, denn nach einer Mittheilung
in „Britiſh Printer“ befinden ſich in der Bibliothek von
Mexborough Houſe, bei Methley, Yorkſhire, zwei Bücher:
Sir John Cheek's „Schrecken des Aufruhrs“ und Braith
waite's „Arkadiſche Prinzeſſin“, beide in die gegerbte Haut
der „Yorkſhire Hexe“ Mary Bateman gebunden, welche
letztere im Anfange dieſes Jahrhunderts wegen Mordes
hingerichtet worden iſt. Der Verfaſſer jener Zeilen fügt
noch hinzu, daß ihm bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in
Paris von einem Händler ein kleines Buch gewieſen wor-
den ſei mit der feierlichen Verſicherung, daſſelbe ſei in
einen Theil der Haut des berüchtigten Louvet de Couvray
gebunden. Er ſchätzte ſeinen Werth auf rund 1000 Francs
und brachte zur Bekräftigung ſeiner Ausſage eine ganze
Reihe von Beweiſen bei.

Eine geprüfte Schiffscapitänin. Wie aus
NewYork gemeldet wird, hat Frau Mary W. Coons dort
ſoeben die als Schiffsführer und Lootſe in vor
züglichſter Weiſe beſtanden. Die Dame wird, nachdem
ſie ihr Certificat erhalten hat, den Befehl über die Dampf-
yacht „Elizabeth“ übernehmen. Frau Coons ſoll übrigens
nicht die erſte Dame ſein, welche einen Dampfer befehligt.
Jm Jahre 1884 erhielt Frau Mary M. Milter aus
Neworleans das Capitäns-Certificat; ſeitdem befehligt ſie
den Handelsdampfer „Saline“.

Ameiſenſuppe und Mückenkuchen. Eameron be
richtet, daß in Centralafrika getrocknete Ameiſen ein ſehr
geſuchter Handelsartikel ſeien, die man wegen Mangels an
animaliſcher Nahrung in der Mehlſuppe ißt. Am Njaſſa
ſee ſind Mückenkuchen eine ſehr beliebte Speiſe. Sie ſind
2 Centimeter dick und ſo groß wie ein Teller, inwendig
ſchwarz und ſchmecken ähnlich wie Kaviar oder geſalzene
r alſo gar nicht übel. (Na, na!) Dieſe

ücken, welche unter dem Namen Kungo bekannt ſind,
treten in ungeheuren Maſſen zu gewiſſen Zeiten auf; ſie
erfüllen die Luft bis zu einer bedeutenden Höhe und
ſchwärmen dicht über dem Waſſer, in das ſie wegen ihrer
Leichtigkeit nicht einſinkken. Während man durch ſo eine
Wolke hindurchfährt, muß man Augen und Mund ge-
ſchloſſen halten, denn der Jnhalt derſelben fällt wie Schnee
auf das Geſicht herab. Die Einwohner ſammeln die Jn
ſekten und kochen daraus dicke Kuchen, die Millionen von
Mücken enthalten.

en
Gemüſe kommt ſogar im Koran vor und es heißt dort
klar und deutlich „Solchen Wein im Kelch ſollſt du nicht
genießen.“

Jn dieſer Weiſe beantwortete ich die Anfragen,
und als die betreffende Nummer der Zeitung für junge Haus-
frauen vor mir lag, war ich nicht wenig ſtolz auf mein Werk.
Es war erſtaunlich, welch' gründliche Kenntniß ich im
Hausweſen entwickelt hatte, und ich war nahe daran, vor
mir ſelbſt den Hut zu ziehen. Jch ging nun an die Arbeit,
eine zweite Nummer zu ſchreiben. Diesmal wollte ich
gegen den Luxus ankämpfen, daß kleine Kinder
am Morgen gewaſchen werden, zumal dieſelben
am Abend ſtets ſo ausſehen, als ob ſie nicht
ewaſchen worden wären. Während ich die erſtenZeilen des neue Artikels ſchrieb, wurde die Thür auf-

n und bald darauf trat eine Dame in das Re-
aktionszimmer, die zu tief in das Reispulver gegriffen

zu haben ſchien.
„Jch bin die Wittwe,“ ſagte ſie ernſt und feierlich.
„Wer war der beneidenswerthe Gatte?“ fragte ich

höflich, denn Höflichkeit iſt die Pünktlichkeit der Re-
dacteure.

Sie würdigte mich keiner Antwort, ſondern fuhr mit
der Hand über die Reispulverniederlage auf ihrem Ge-
ſichte und wiederholte düſter: „Jch bin die Wittwe, die
Sie gefragt hat, wie man Kohl zubereiten ſoll.“

„Sie waren hoffentlich mit meiner Antwort zufrie-
den,“ liſpelte ich.

Sie ſah mich mit ihren großen Augen durchdringend
an und fragte: „Glauben Sie wirklich, daß Kohl und
Kohlrüben, Kelch, Sproſſen und Sommerſproſſen nur ver
ſchiedene Namen von einer Sorte von Gemüſe ſind

„Gewiß! ich bin überzeugt davon.“
„Und Sie wollen Redakteur einer Zeitung für junge

Hausfrauen ſein ſchrie ſie in einem Tone, als ob ich
ihre Jungen und ihren Alten geſtohlen hätte. „Sie wollen
Redakteur einer Zeitung ſein und wiſſen nicht einmal,
daß Kohl mit Pfeffer, Kohlrüben mit Zucker, und Sproſſen
in Butter gekocht werden

„Und Sommerſproſſen fragte ich, denn die Ge-
legenheit war günſtig, um meine Kenntniſſe zu be
reichern.

„Sommerſproſſen?“ rief ſie wüthend. „Wenn man
Sommerſproſſen kochen könnte, ſo würden Sie dieſelben
nicht unbenützt auf Jhrer Naſe liegen laſſen. Sie Ab-
ſcheulicher, Sie!“

Damit war ſie aber auch ſchon zur Thüre hinaus.
Auf der Treppe rief ſie mir noch freundlich zu: „Strei
333 Sie mich aus der Liſte Jhrer Abonnen-
innen!

Dieſer Vorfall war nicht geeignet, mein Selbſtbe-
wußtſein zu erhöhen. Mir wurde aufrichtig geſagt

vor meiner Herrlichkeit bange. Eine Abonnen-
tin weniger! Was thuts, es bleiben noch immer hundert-
undneunundneunzig und alle dieſe ſollen durch meinen Ar-
tikel über den Luxus der Reinlichkeit für alle Zeiten an
das Blatt geknüpft werden. Kaum hatte ich jedoch die
Feder wieder in die Hand genommen, ſo wurde die Thür

aufgeriſſen und mein Freund ſtürzte in die
tube.

„Schon zurück?“ fragte ich ihn. „Jſt Deine Schwie-
germutter ſchon todt?“

„Nein; aber ich wäre beinahe vom Schlage gerührt
worden, als ich geſtern m. ine Zeitung ſah.“

Jetzt war ich gerührt. „Nicht wahr, ich habe meine
Sache gut gemacht?“ fragte ich freudig erregt.

„Gut?“ brüllte er wüthend, „und Du fragſt noch,
nachdem Du mir mein Blatt zu Grunde gerichtet haſt?“

„Jch habe Dein Blatt auf ein anſtändiges literari-
ſches Niveau erhoben.“

„Menſch!“ ſchrie er.
„Jch verbitte mir jede Beleidigung,“ ſagte ich ernſt.
Meine Ruhe imponirte ihm. Er ſetzte ſich nieder,

nahm die letzte Nummer der Zeitung für junge Haus-
frauen in die Hand und begann plötzlich ein Hohngeläch-
ter auszuſtoßen. „Ah, das iſt noch nicht dageweſen!“
rief er. „Weißt Du, was ein Volant iſt?“

„Rein,“ ſagte ich aufrichtig.
„Aber Du ſchreibſt doch, daß das braune Sammet-

kleid mit Volants aus gelbem Atlas verſehen ſein ſoll.“
„Man hat ſchon ſeltſamere Kleider getragen.“„Zugegeben, aber warum wünſchteſt Du, daß man

die Tournüre tiefer hängen ſoll?“

o Damit dieſelbe auch von kleinen Leuten geſehen
wird.“

„So,“ meinte er ironiſch, „und was willſt Du von
den Falben? Du ſagſt, „bunte Falben ſollten das Ganze
zieren,“ Falben ſind aber Pferde, und Du ſcheinſt dieſel-
ven mit den „Falbeln“ zu verwechſeln.“

„Nein,“ rief ich, „ich habe Falben gemeint, denn
man muß ein Pferd ſein, um die neueſten Damenmoden
anziehend zu finden.“

Jetzt war er geſchlagen, er ſprach kein Wort mehr,
ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb folgende Erklär
ung nieder:

„An unſere theuern Leſerinnen! Die Abwe-
r unſeres Chefredakteurs hat ein junger Mitarbeiter

azu benutzt, um eine Faſchingsnummer unſeres Blattes
herauszugeben. Wir bitten unſere ſchönen Leſerinnen, die
letzte Nummer unſeres Blattes nicht ernſt zu nehmen.
Dieſelbe war ein Carnevalsſcherz und wir werden von
nun an zu verhindern wiſſen, daß ähnliche Scherze vor
kommen. Die Redaktion der Zeitung für junge
Hausfrauen.“

„Dieſe Erklärung werde ich an der Spitze der nächſten
Nummer veröffentlichen,“ ſagte mein Freund.

„Das wäre eine Jnfamie!“ rief ich zornig. „Die
beſte Nummer Deines Blattes, welche je erſchienen iſt,
willſt Du als ſchlechten Scherz hinſtellen und meine
ernſte Arbeit vor Deinen hundertundneunundneunzig Leſe
rinnen

„Zweihundert,“ warf er ein.
„Nur hundertundneunundneunzig, denn eine Abonnen

tin hat bereits abgeſagt.“
„Auch dieſer Schlag noch,“ wimmerte er.
„Vor Deinen hundertundneunund neunzig

Leſerinnen willſt Du mich lächerlich machen?“
„Es muß ſein,“ liſpelte er und dabei warf er mir

einen ſchmerzlichen Blick zu. Jch aber warf ihm ein
an den Kopf und verließ entrüſtet die Re

aktion.
Undank iſt der Welt Lohn! Des Teufels Groß-

mutter ſoll mich holen, wenn ich jemals wieder eine Zeit
ung für junge Hausfrauen redigire.
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Halle, den 8. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)Am 20. Suli d. J. werden es 50 Jahre, ſeit
Herr Profeſſor Dr. Erdmann an der Univerſität Halle
als Profeſſor der Philoſophie gewirkt hat. Zur Feier
des Tages gedenkt der Verband wiſſenſchaftlicher Vereine
einen allgemeinen Feſtcommers zu veranſtalten, für welchen
der Herr Jubilar ſeine Theilnahme bereits zugeſagt hat.
Die zu dem Commerſe nöthigen Anordnungen machen es
erforderlich, die Zahl der Theilnehmer möglichſt bald feſt
zuſtellen. Der Verband bittet darum die betreffenden Kom
militonen, ſich bis Ende dieſer Woche in eine bei dem Herrn
Kaſtellan ausliegende Liſte gegen Entrichtung von einer
Mark gefälligſt eintragen zu wollen.

Die in dem Berichte über die letzte Sitzung der
ſtädtiſchen Verſchönerungs Kommiſſion gegebene
Rachricht, daß letztere ſich für Gewährung einer Subven
tion von 750 an die Gartenbau Ausſtellung ausge-
ſprochen habe, bedarf einer Richtigſtellung inſofern, als
beſagte Kommiſſion nur über die Verwendung dieſer Gelder
im Auftrage des Magiſtrates zu urtheilen hatte, nicht
darüber, ob eine Subvention überhaupt gegeben werden
ſolle. Es wurde in Folge deſſen darauf hingewieſen, daß
eine derartige Subvention ſchwerlich von den Stadtver-
ordneten gewährt werden würde, da letztere für dergleichen
Unterſtützungen ſich wenig zugänglich erwieſen hätten.

Die Klempner-Jnnung hielt geſtern Abend
im „Eiskeller“ ihre III. Quartalsverſammlung ab, welche
recht gut beſucht war. Es wurden 8 Lehrlinge aufge-
nommen und verpflichtet und hiernach 2 jungen Geſellen
Prämien aus der Geſellenſtücks Ausſtellung mit herzlichen
ermahnenden Worten des Herrn Obermeiſters überreicht.
Die Klempner Innung zu Leipzig feiert nächſten Sonntag
die Weihe ihrer neuen Fahne, wobei die hieſige Jnnung
durch ein Vorſtandsmitglied ver“reten ſein wird. Die Er
höhung der Beiträge zur Krankenkaſſe veranlaßte einen
lebhaften Meinungsaustauſch, und es wurde beſchloſſen,
Erhebungen anzuſtellen, wie man zu billigeren Beiträgen
kommen könne. Die Beſprechung über die Verſicherung
durch Waſſerſchäden rief ebenfalls vielfache Aeußerungen
hervor; das Publikum ſoll darauf aufmerkſam gemacht
werden, ſich ja den Beitritt erſt reiflich zu überlegen, da
ſicher einerſeits nur ein gutes Geſchäft gemacht werden
ſolle, Hilfe aber nach jetziger Geſchäftshandhabung ſicher-
lich me ausreichend ſein werde und könne. Schließlich
wurde noch über Statuten Angelegenheit und Unfallver
ſicherung geſprochen.

Heute (Donnerstag) wird in den ſüdlichen katho
liſchen Ländern, in Bayern, der Rheinprovinz u. ſ. w. die
Feier St. Kilians, des Apoſtels der Franken, begangen,
der, nachdem er beſonders in Würzburg das Chriſtenthum
gepredigt hatte, vom Papſte Konon zum Biſchof der be
kehrten Heiden ernannt wurde. Kiliens bedeutſamſte
That iſt die Taufe des Thüringer Herzogs Gosbert.
Dieſer war mit ſeines Bruders Tochter vermählt. Kilian
hielt dieſe Ehe für nicht ſittlich und verlangte ihre Trennung.
Die Gattin des Thüringer Herzogs Gosbert, darüber er-
zürnt, ließ Kilian nebſt ſeinen Gefährten in Abweſenheit
ihres Gatten (688) ermorden. Würzburg, wohin die
Gebeine Kilians von Bonifacius gebracht wurden, verehrt
den denkwürdigen Apoſtel der Franken noch als ſeinen
erſten Biſchof.

Der Kaufmänniſche Verein hielt geſtern
unter Vorſitz des Herrn Ferd. Tombo eine General
verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, von der
Abhaltung eines Sommerfeſtes abſehen, dafür aber ein
Concert verbunden mit Ball in „Freybergs Garten“
abhalten zu wollen.

Die Central Kranken und Sterbekaſſe der Tape-
zierer und verwandten Berufsgenoſſen, Filiale Halle,
hielt ihre Generalverſammlung ab. Aus dem erſtatteten
Jahresberichte iſt zu entnehmen, daß im verfloſſenen Ge
ſchäftsjahr über 600 .4 an Kranken und Sterbegeldern
gezahlt worden ſind. Jn den Vorſtand wurden gewählt
die Herren Hahn als Bevollmächtigter, Fuchs als Kaſ
ſirer, Kraft als Schriftführer, Roſch, Naue und Jänſch
als Reviſoren der laufenden Rechnung.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde der
Steinbruchsbeſitzer Karl Beſſer aus Loebejün wegen
verſuchter Nothzucht unter Bewilligung mildernder Um-
ſtände zu 6 Monaten Gefängniß und der Arbeiter
Heinrich Wilhelm Kilian aus Sollſtedt wegen ver
ſuchten Mordes zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt.

Das geſtern im „Victoria-Theater“ ſtattge-
habte erſte Auftreten des Solo-Balletperſonals vom
Leipziger Stadttheater unter Leitung des Balletmeiſters
Herrn Jean Golinelli unter Mitwirkung des Balletmeiſters

ranz Golinelli aus Braunſchweig, der erſten Solotänzerin
rl. Roſa Fiebig, der Solotänzerin Frl. Molly Dönges,
rl. Anna Todt, ſowie des erſten Solotänzers Herrn

Enriccio Borri, hatte ein zahlreiches Publikum angelockt,
welches den z. Th. recht geſchmackvollen Divertiſſements
mit großem Jntereſſe folgte. Wir nehmen gern Gelegen
heit, auf das heute Abend erfolgende letzte Gaſtſpiel der
Künſtler hinzuweiſen.

Jn den Pulverweiden hinter der goldenen Egge
hat ſeit geſtern Herr Reſtaurateur Thielike ſeine neu errichtete

chwimm- und Badeanſtalt eröffnet. Mit derſelben
iſt ein hübſcher Erholungsgarten verbunden, welcher einen
angenehmen Aufenthalt darbietet.

Die Arbeiterfrau Bootz von hier, welche vor
einigen Tagen eine zwiſchen Verwandten von ihr ausge
brochene Prügelei ſchlichten wollte, indem ſie zwiſchen die
Kämpfenden ſprang, wurde von dem einen derſelben in
den linken Arm gebiſſen. Sie mußte, da der verletzte
Körpertheil anſchwoll, ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Der Geſchirrführer Krickemeyer von hier wurde
geſtern von einem Pferde mit ſolcher Vehemenz auf einen
Fuß getreten, daß ſich die Amputation einer Zehe nöthig
machte. Dem Buchbinder Sommer von hier ſtieß
Jemand mit einem Stück Holz dermaßen in das Geſicht,
daß derſelbe einen Bruch des Naſenbeines davontrug.

Jn Gimritz bei Halle iſt eine Melde- und
ne der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes errichtet
worden.

Das Grundſtück große Ulrichſtraße, benannt
„Der alte Deſſauer“, bisher Herrn Nähmaſchinen-

fabrikant Keulmann gehörig, iſt durch Kauf für den
Preis von 125 000 .4 in den Beſitz des Herrn Kaufmann
Th. Plötz hier übergegangen.

Vergangene Nacht wurde beim Ubhrmacher
Lößner, Leipzigerſtraße 11, ein Diebſtahl verſucht. Die
Diebe hatten die Jalouſie in die Höhe gehoben und die
Scheibe mit einem Stein eingeworfen. Da ſie aber wahr-
ſcheinlich geſtört wurden, ſo haben ſich dieſelben mit
ein paar Talmiuhrſchlüſſeln begnügt und wohl das Weite
geſucht.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch in der Morgenausgabe.)

Univerſitätsnachrichten.
Jntereſſant geſtaltet ſich gegenwärtig die Entwickelung

der Univerſitätsverhältniſſe in Schweden. Jest beſitzt
das Land nur zwei Univerſitäten, nämlich die zu Upſal a und
die zu Lund; allein es ſind zwei neue Hochſchulen im Ent
ſtehen begriffen: eine zu Gothenburg und die andere in Stock-
holm. Was die letztere anlangt, ſo umfaßt dieſelbe nach dem
„L. T.“ bereits zwei Facultäten: vämlich eine mathematiſchna
turwiſſenſchaftliche und eine pbiloſophiſche. Um die neuen Hoch
ſchulen lebensfähig zu erhalten und den Beſuch derſelben zu för
dern, ſind tüchtige Lehrkräfte für dieſelben gewonnen worden und
hat die Verwaltung auch ausländiſche Docenten mit herangezogen.
So iſt eine Profeſſorin, eine Deutſch Ruſſin, berufen worden;
ferner haben einen Ruf als Profeſſor erhalten ein Finne, ein
Däne und ein Norweger. Die Stockholmer Univerſität verdankt
ihr Entſtehen den Stiftungen hochherziger Männer, die ſich an
fangs beliefen auf 297 098 Kronen, ſchließlich aber verbraucht
wurden bis auf 173 267 Kronen. Jedenfalls werden die neuen
Hochſchulen Luſt und Liebe zum Studiren von neuem anregen;
in letzter Zeit hat das Wachsthum der Anzabl der Studirenden
in Schweden nicht gleichen Schritt gehalten mit dem Wachsthum
der Vertreter anderer Berufszweige.

Profeſſor Dr. Max Schmidt in Freiberg, der an der
Bergacademie die Markſcheidekunde vertritt, erhielt einen Ruf
an das Poiytechnikum in Aachen, an die Stelle des Profeſſors
Helmert, welcher zum Präſidenten des preußiſchen geodätiſchen
Inſtituts zu Berlin ernannt worden iſt.

Die in dieſen Tagen ſtattfindende 30 jährige Stiftungsfeier
der Studentenverbindung „Pharmacia“ in Marburg gab die
erwünſchte Veranlaſſung, die von Schülern des verſtorbenen
Profeſſors Zwenger geſtiftete Büſte im pharmaceutiſchchemi
ſchen Jnſtitute feterlich zu enthüllen. Nachdem durch Herrn Uni
verſitäts-Apotheker Siebert, einen der erſten Schüler des Ver
ſtorbenen, das Leben und Wirken des Gefeierten in enger Be
ziehung zu der Gründung und Entwickelung des nete ge
ſchildert war, gab der kangjährige Aſſiſtent des Jnſtituts, Heer
Earl Denner, einen ſpeciellen Bericht über die Bedeutung der
wiſſenſchaftlichen Arbeiten Zwenger's. Mit warmen, anerken-
nenden Worten wurde dem jetzigen Herrn Director des Jnſtituts,
Hexxn Prof. Dr. Schmidt, die von Herrn Prof. Haſſenpflug
in Caſſel künſtleriſch vollendete Büſte zur bleibenden Erinnerung
an den Verſtorbenen überwieſen und von demſelben dankend an
genommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Luca Reſta, ein bekannter italieniſcher Ballet-

Tänzer, iſt in Paris auf einer größeren Bühne von der CEri-
minalpolizei als vielgeſuchter Raubmörder gerade in dem
Moment verhaftet worden, als er das Theater am Arme ſeiner
Geliebten verlaſſen wollte. Luca ſpielte ſeiner Zeit eine große
Rolle in dem bekannten Accoltellatori (Erdolcher- Prozeß, wel
cher in Ravenng verhandelt wurde und in ganz Italien außer-
ordentliches Aufſehen erregte. Damals entkam er unter falſchem
Namen. Jetzt iſt er in Paris abgefaßt und bereits ausgeliefert.
Er wird ſich in Ravenna wegen der Anſchuldizung, ſechs
d Mordthaten begangen zu haben, zu verantworten

aben.
Am Hoftheater in Sondershauſen und am Stadttheater

in Metz gelangt in der nächſten Saiſon ein „DramaCyklus“, von
Hermann Roſenthal zur Aufführung.

Jn Paris trafen am Montag die von der Diculafoy
ſchen Sendung für das Louvre-Muſeum erworbenen Alter-
thümer aus den Trümmerpaläſten des Artarxerxes
und Darius in Suſa ein. Sie füllen 215 Kiſten und wiegen
nicht weniger als 40 Tonnen. Der Kreuzer „Sunné“ hitte ſie
im perſiſchen Hafen Baſſorah entgegen genommen und nach
Toulon gebracht, von wo ſie in ſechs Waggons nach Paris ge-
ſchafft wurden.

C. Goldmarks neue Oper „Merlin“ ſoll, wie man
ſchreibt, jenſeits des Oceans, nämlich in New-York, ihre erſte
Aufführung erleben. Die dortige Deutſche Oper habe ſich dieſer
Premioere verſichert.

Die höchſtgelegene Bühne der Erde dürfte wohl
das Sommertheater ſein, welches für dieſe Saſſon auf dem
S n einer Sommerfriſche im Kanton Bern, errichtet
wird.

Anton Rubinſtein, der zur Zeit an einer Sinfonie
für das Gewandhaus in Leipzig arbeitet, wird ſich im Herbſt
zu ſeiner greiſen, in Odeſſa lebenden Mutter begeben, und danr,
einer Einladung der Königin von Rumänien folgend, vierzehn
Tage am Hofe in Buktreſt verbringen. 8Jm Kryſtallpalaſt, dem ehemaligen Schützenhaus, zu
Leipzig hat man den Bau eines 4000 Perſonen faſſenden
ſteinernen Circus begonnen, der, mit einer Orgel von einigen
50 Stimmen projectirt, gleichzeitig zu Monſtrekonzerten
benutzt werden kann. Der Bau, an den man kühne Zukunfts
pläne k üpfen darf, ſoll bis 1. April n. J. vollendet ſein.

Wie der Regiſſeur des Meininger Hoftheaters be-
kannt macht, iſt dis amerikaniſche Gaſtſpiel in ſglne der

des Jntendanzrathes Chronegk für dieſes Jahr
aufgegeben.

Dem penſionirten Kammerſänger Fricke zu Berlin iſt
der Köntgliche KronenOrden vierter Klaſſe verliehen worden.

Ueber den betrübenden Selbſtmord des Meiningiſchen
r Seydelmann werden noch die folgenden

in zelheiten hekannt: Der Verblichene iſt aus angeſehener Familie,
ſein Vater iſt der durch ſeine künßleriſchen Beziehungen zu
Richard Wagner rühmlichſt bekannte Capellmeiſter Seyoelmann.
Die Brüder S. bekleiden angeſehene Stellungen. Er war ver-
heirathet, ſeine Frau iſt ein früheres Mitglied des Meininger
Enſembles. Die Ehe, aus der zwei Kinder ſtammen und die
früher eine ſehr glückliche war, iſt durch die Frau getrennt
worden. S. hatte bereits die Scheidung eingeleitet und wollte
die Kinder zu ſich nehmen. Ja der letzten Zeit hatte ſich bei
ihm eine ſchwärmeriſche Verehrung für eine Collegin kund-
gegeben, die aber unerwiedert blieb. Dies und Schwierigkeiten,
die ſich bei der Cheſcheid ing einſtellten, waren die Motive zu
der verzweifelten That. Das in der Badezelle gefundene Bild
war das jener Dome; daſſelbe war auf der Rückſeite beſchrieben
mit den Worten „Was iſt das Leben ohne Liebes zlanz. S
war ein von Collegen und Freunden ſehr geliebter Künſtler.

Das V. mecklenbürgiſche Sängerfeſt, an welchem
ſich 26 Vereine mit etwa 500 Sänzern betheiligten, wurd-
Sonntag und Montag in Wesmar abgeh ilten. Die Stadt
hatte alle Vorbereitungen getroffen, ihren Gäſten den Aufenthalt
ſo angenehm als möglich zu v Den Glanzpunkt der Feierbildete ein Meerfeſt der „Waſſecrkorſo“ in dem Seebade
Wendorf, an welches ſich das Kon ert unter Mitwirkung des
Hamburger Tenorſängers Bötel anſchloß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
Der Abdruä w. r i unr mit

w. Magdeburg, 7. Juli. (Angelſport.) Mit dem
in Grünewalde veranſtalteten Sommerfeſte des hieſigen
Anglerclubs war ein Wettangeln verbunden, an welchem
ſich ca. 30 Angler betheiligten. Von den prämiirten
Anglern waren dabei in Stunden 500--100 Gramm
Fiſche erbeutet worden.

Buckau, 7. Juli. (Feuer in der Panzer-
platten-Gießerei.) Jn der großen Gießhalle des

R. Gruſon'ſchen Etabliſſements hat ſich heute
Nachmittag um 5 Uhr ein Unglücksfall zugetragen, über
deſſen Urſachen und Tragweite nähere Nachrichten noch
ausſtehen. Beim Gießen eines beſonders ſchweren Panzer
Gußſtückes zerriß vermuthlich der das flüſſige Eiſen zur
Form leitende Canal, das glühende Material ſtrömte
nebenher aus und ſetzte die benachbarten Theile der
Gießerei in Feuer. Letzteres wurde durch die energiſche
Thätigkeit der Gruſon'ſchen Feuerwehr in einer Stunde
bewältigt; leider aber ſollen einige Arbeiter ſchwere Brand
wunden davongetragen haben. (M. Z.

S. Halberſtadt, 7. Juli. (Lehrer-Konferenz.)
Die allgemeine Volksſchullehrerkonferenz für die Lehrer
aus den Kreiſen Halberſtadt, Aſchersleben, Oſchersleben
und Neuhaldensleben ſoll dieſes Jahr Mittwoch den 18.
Auguſt von früh 9 Uhr an in dem großen Saale des
„Elyſiums“ hier abgehalten werden. Es folgende
Tagesordnung feſtgeſtellt; 1. Vortrag des Seminaardirektors
Dr. Hirt: „Die Bildung des Volksſchullehrerſtandes nach
den Anſprüchen, zu welchen ſie berechtigt, und nach denPflichten, welche ſe auferlegt.“ 2. Lektion des Seminar-

lehrers Gattermann über eine Erzählung des Leſebuches
mit den Kindern der Mittelſtufe der einklaſſigen Seminar
ſchule. 3. Vortrag des Seminarlehrers Gattermann: „Die
Bedeutung des Niederdeutſchen für Lehrer und Landſchulen.“

St. Harzburg, 6. Juli. (Herzogl. Geſtüt.) Bei
der heute auf dem Herzogl. Geſtüt hierſelbſt ſtattgehabten
Auktion von 16 Vollblutfüllen erzielte ein brauner Hengſt
von Savernake a. d. Relic (Mutter von Harzburg)
Käufer Herr Spikermann den höchſten Preis mit 455
M ltronen. Das Geſammtreſultat ergab 2381 Doppel-
ronen.

0 Nordhauſen, 7. Juli. (Waſſerleitung.) Die
neue Quellwaſſerleitung vom Stollenberge bei Jlfeld, welche
am Sonnabend in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden
zum erſten Male in Thätigkeit geſetzt wurde, iſt geſtern
dem hieſigen Magiſtrat, welcher in eorpore erſchienen war,
offiziell übergeben worden. Der Direktor der ſtädtiſchen
Waſſerwerke, Stadtbaumeiſter Haberman, ſprach dabei
über die Entſtehungsgeſchichte der Anlage und überreichte
den Schlüſſel zur Hauptanlage dem Erſten Bürgermeiſter
Hahn, welcher die Leitung alsbald in Thätigkeit ſetzte.
Der neue Quell liefert beſtändig eine Waſſermenge von
2400 Kbm. täglich. Die Stadt verbraucht im Durchſchnitt
jetzt täglich 1700 Kbm.; mithin ergiebt die neue Anlage
allein einen Waſſerüberſchuß von 700 Kbm. Durch die
neue Anlage wird die Stadt Nordhauſen für lange Zeit
vor Waſſermangel geſchützt ſein. Urſprünglich ſollte ein
Theil des Quellwaſſers für die Bergwerksarbeiten im
„Ottoſtollen“ abgegeben werden. Es iſt aber mit der
gräflich Stolberg'ſchen Güterverwaltung ein Vertrag dahin
abgeſchloſſen, daß dieſelbe den Bergwerksbetrieb in Stollen
überhaupt aufgiebt, wofür die Stadt Nordhauſen einen
Theil der älteren Arbeiter mit dem Betrage von 5700 .4
in die Penſionskaſſe einkauft. Die Stadt erſpart ſich da
bei die Röhrenleitung im Schacht, welche zum Schutz der
Arbeiter unentbehrlich geweſen wäre und nach dem Vor-
anſchlag 6640 .4 koſten ſollte. Der Vertrag iſt vorläufig
auf 10 Jahre abgeſchloſſen.

Zwei ſeltene Unglücksfälle werden aus Dittels
dorf in Sachſen berichtet. Eine an Fallſucht leidende
Magd ſieht zum Fenſter hinaus, welches mit einem Gitter
verſehen iſt. Plötzlich befällt ſie ihre Krankheit und die
Aermſte iſt nicht mehr im Stande, den Kopf zurückzu
bringen, ſo daß ſie auf das Eiſengitter fällt und durch
die Laſt des Körpers die Luftröhre des Halſes zugedrückt
wird, ſo daß das Mädchen den Erſtickungstod erlitt.
Ein jähes Ende ward auch dem Leben eines jungen
Mannes geſetzt, der beim Mähen ſtürzte und in die Senſe
fiel, ſo daß er ſich den Hals durchſchnitt und ver-
blutete.

Dem Verein deutſcher Lehrer“ in England
ſind neuerdings folgende Geſchenke zugegangen: 300
von dem badiſchen Cultusminiſterium, 300 .4 von dem
braunſchweigiſchen Staatsminiſterium; 150 .4 von dem
Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha; 100 4 von
dem Schwarzburg-Sondershauſen'ſchen Miniſterium
97 jährlich 30 .4 von der Städtiſchen Behörde von

er a.
Aus den Spalten des „Thüringer Courier“, ſo da

erſcheinet in Bad SulzaApolda, fiſchen wir die fol
gende Annoncen Perle heraus: „Zur gefl. Beachtung!
Heute, Freitag, Abend, und Sonntag, den 27. d. M., ſind
die beiden letzten Theater-Aufführungen, nachdem
bleibt die Bühne aus Rückſicht auf meine Cur-
gäſte während der Saiſon geſchloſſen. Stadtſulza.
Hochachtungsvoll Otto Kühn.“ Es giebt noch edle
Menſchenfreunde!

Von Grimma wird dem „Vogtländiſchen An
zeiger“ geſchrieben: Am vergangenen Freitag geriethen
2 Knaben vom Dorfe Köſſern und einer vom Dorfe Grech-
witz beim Heidelbeerſuchen in Streit. Erſtere Beiden
banden den Letzteren an einen Baum und ſchlugen ſo lange
auf den Knaben los, bis er ſeinen Geiſt aufgegeben.
Erſt in ſpäter Stunde fand man die Leiche. Alle drei
Kinder ſtehen im Alter von 10--12 Jahren. Gerichtliche
Unterſuchung iſt im Gange.

Jn einer Erfurter Reſtauration war bei Gele-
genheit einer Zuſammenkunft von Fechtſchülern einige Male

um das im Verſammlungslocal befindliche Bil-
lard getanzt worden. Hiervon wurde Anzeige
erſtattet. Der Beſitzer des Lokals erhielt ein Straf-
mandat zugeſchickt, wonach derſelbe wegen Duldung un
erlaubter Tanzbeluſtigung 15 ein Mitglied des Fecht-
clubs wegen Veranſtaltung hierzu 10 Strafe bezahlen
ſollte. Gegen dieſe Strafbefehle wurde Widerſpruch er
hoben und das Schöffengericht erkannte auch in ſeiner
letzten Sitzung auf Freiſprechung. Nach den Entſchei
dungsgründen hat eine Tanzbeluſtigung im Sinne der be
kannten Regierungsverordnung überhaupt nicht ſtattgefun-
den, denn die Leute ſind zu einem ganz andern Zwecke
zuſammengekommen.

Ein in Leipzig wohnhafter Schreiber aus Zeitz
wurde polizeilich in Haft genommen, weil er aus einer
dortigen Kirche ein Cello im Werthe von 400 .4
entwendet und daſſelbe bei einem Pfandleiher verſetzt hatte.
Auch wurde er überführt, noch mehrere Muſik-Jaſtrumente
gelegentlich geſtohlen zu haben, und zwei Geigen im



Werthe von 170 .4 aus dortigen Tanzſälen, ſowie eine
Trommel, 40 .4 werth, von der Theaterterraſſe.

Jn Coburg beſtellte ſich ein Zigeunerhaupt-
mann bei einem Goldarbeiter eine ſilberne Uhrkette, die
mit dem aus gleichem Metall verfertigten, ein Pferd dar
ſtellenden Berloque die Kleinigkeit von 600 Gramm
1 Pfund wiegt. Das ſeltſame Schmuckſtück iſt nun
fertig und dort ausgeſtellt. Derſelbe braune Sohn der
Steppe ließ ſich ſchon vor Jahren einmal reichverzierte,
ſchwere ſilberne Sporen mit Goldmünzen als Sporen-
rädchen anfertigen.

Von der Zutraulichkeit der Hausſchwalbe
liefert folgende Mittheilung des „Nmbg. Krb.“ wieder
einen Beweis: Bei ſeiner diesjährigen Einwanderung im
Monat Mai wählte ſich ein Schwalbenpärchen einen Niſt-
platz in einem Wohnhauſe hieſiger Stadt und zwar in
einem Zimmer, welches als Geſchäftsbüreau benutzt wird,
und worin viel Frequenz ſtattfindet. Das künſtliche Neſt
iſt in einer Ecke am Stubendeckbalken angebracht und es
ſind darin fünf Junge großgezogen worden, welche in der
Kürze das Neſt verlaſſen werden. Zum Ein und Aus
flug dient ein ſtets offen gehaltener Fenſterflügel.

Aus dem Leſerkreiſe.
Geehrte Redaktion! Wie in Nr. 154, zweite Aus

abe der „Halliſchen Zeitung“ berichtet, hat man in dem
ürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen die Be-

nennung „Streiberſtraße“ bemängelt, weil es nicht
bekannt geworden ſei, daß gerade Streiber ſich beſonders
um unſere Stadt verdient gemacht hätte. Dies iſt ſehr
mit Unrecht geſchehen, denn thatſächlich hat ſich
L. K. H. Streiber, geb. hierſelbſt am 3. April 1767,

eſt. 5. März 1828, viele Verdienſte um Halle erworben.Noch den Befreiungskriegen war er „Stadtkreisdi-

rektor“ oder „Landrath“ (ſo genannt wegen der mit
dem Stadtkreiſe verbunderen Törfer) und Bürger
meiſter von Halle, dann 1818 bis 1827 Oberbürger-
meiſter; die Zeit nach den Befreiungskriegen charakteriſirt
Vom Hagen (die Stadt Halle, II, 303) folgendermaßen
„Jmmerhin (d. h. trotzdem Halle zu einer Mediatſtadt
herabgedrückt war) aber erſcheint die kurze Periode, in
welcher die ſtädtiſche Verwaltung unter der geſchärften
und erweiterten Controle des unter dem Titel „Stadt-
kreisdirektor“ oder „Landrath“ von den Todten wieder
auferſtandenen ehemaligen „Stadtpräſidenten“ und „Com-
missarius loci“*) ſtand, eine in der Geſchichte der Stadt
beſonders denkwürdige, welche das Wiederaufblühen und
Gedeihen der Stadt weſentlich förderte, den beſſeren Theil
der Bürgerſchaft mit Muth und Vertrauen aufs Neue er-
füllte und die Fortſchritte erwöglichte, welche von da ab
auf den meiſten Gebieten des ſtädtiſchen Lebens von Jahr
u Jahr in erfreulicher Weiſe ſtets mehr bemerklich wer
en.“ Daß an dem Allen Streiber einen hervorragenden,

ehrenvollen Antheil hatte, wird in den weiter folgenden
Ausführungen Vom Hagen's theils ausdrücklich geſagt,
theils geht es unzweifelhaft aus der Natur der Reformen
u. ſ. w. hervor; man wird daher obige Benennung, wie
überhaupt das Beſtreben, zu derartigen Be-
zeichnungen Namen von lokalgeſchichtlicher Be
deutung heranzuziehen, nur billigen können. (Ne-
benbei bemerke ich, daß Vom Hagen wohl nur durch ein
Verſehen an zwei Stellen den Maire von Halle
Leopold Friedrich Streiber nennt; ſo viel ich weiß
und wie aus anderen Stellen bei Vom Hagen hervorgeht,
war derſelbe identiſch mit dem ſpäteren Oberbürger-
meiſter, der Ludwig Karl Heinrich Streiber hieß;
eventuelle Richtigſtellung dieſes Punktes aus dem Leſer

kreiſe ſehr erwünſcht!) R. S.
Dieſe Titel führten die betreffenden Beamten in früheren

Zeiten.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 6. Juli.

Aufgeboten: Der Stations-Aſſiſtent Karl Albert Tanger-
mann, Ohligs, und Hedwig Meta Adelheid Cammerrath,
Liliengeſſe 10.

Eveſchließungen: Der Pfarrer Julius Robert Paſche, Woff
leben, und Auguſte Wilhelmine Martha Engel, Niemeyerſtr. 7/9.

Geboren: Dem Schuhmacher Auguſt Roſt, Harz 27 ein S.,
Paul Willy. Dem Modelltiſchler Guſtav Schrey, Wörm
litzerſtraße 5 ein S., Ernſt Adolf Arthur. Dem Arbeiter
Auguſt Hollburg, Oberglaucha 34 ein Sohn, Friedrich Wilhelm
Auguſt. Dem Handarbeiter Karl Spienel, Langeſtraße 22
eine T., Wilhelmine Martha. Dem Schloſſer Emil Höfer,
kl. Ulrichſtraße 4 eine T, Bertha Marie Aucuſte Morgarethe.

Dem Refſaurateur Richard Storke, Lindenſtraße 1b ein S.,
Erich. Dem Poſthilfeboten Auguſt Rommel, Hallgaſſe 2
ein S., Heinrich Franz Willy. Dem Glaſermeiſter Guſtav
Böttger. Harz 17 eine T. Marie Eliſabeth Dem Zimmer-
mann Albert Wacker, Blumenſtraße 134 eine T., Wilhelmine
Auguſte Elſe. Dem Maurer Wilhelm Kunze, Kuhgaſſe 3
ein S., Albert Otto. Dem Lokomotivbheizer Heinrich Schulz,
Mötzlicherweg 3 ein S, Heinrich Paul. Dem Reſtaurateur
Otto Pallas, Graſeweg 21 ein S., Auguſt Otto. Dem Kauf-
mann Reinhold Grünbers, gr. Märkerſtraße 2 ein S., Reinhold
Erich. Dem Gymnaſiallehrer Dr. phil. Hugo Berndt, Schul
berg 3 eine T., Franziska Frieda. Dem Reſtaurateur Otto
Brömme, Klausthorvorſtadt 6 ein Sohn Reinhold Otto.
Dem Bäckermeiſter Ludwig Reyband, Geiſtſtraße 23 eine T.,
Minnva Hedwig. Eine unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Zimmermann Karl Rockſtroh S., Otto
Ernſt Sigismund, 1 J. 8 M. 10 Tg., Thalgaſſe 6. Des
TuchAppreteur Otto Adlung T, Ells, 1 J. 6 M 5 Tyg., kleiner
Sandberg. 20. Der Maſchiviſt Friedrich Wilhelm Lentſch,
40 J 6 M. 1 Tg., Hermonnſtraße 8 Der Buchhalter Franz
Springefeld, 27 J. 8 M. 29 Tg., Klinik. Die Wittwe Marie
Friederike Riſſel, geb. Teichert, 73 J. 3 M. 15 Tg., Diemitz.
Ein unehel. Sohn todtgeb.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Juli.

Stadt Hamburg. Director Dr. Gruber m. Fam. a. Greifs
wald. Rittergutebeſ. Schön m. Fam. a. Schloß Breſtau. Ritt
meiſter v. Hagen m. Gem. a. Allenſtein i Oſtpr. Frau Wrede
m. Sohn a. Braunſchweig. Frau Dr. Morgen m. Tochter a.
Tilſit. Freigutsbeſ. Hagemann m. Gem. a. Belleben. Dr. wed,
Riegne. a. Breslau. Officier Schacht a. Blankenburg. Die
Kaufl. Wagenſeil a. M.-Gladbach, Gauditz a. Hannover, Richter
a. Breslau Rittinghauſen a. Görlitz, Heinemann a. Frank
furt a M., Schmerwitz a. Plauen i V., Weißbrodt u. Werner a.
Hamburg, Pohl a Frankfurt a/Me., Brauer u. Auerbach a.
Berlin, Helff a. Cöln

Deutſcher Hof. Pfarrer Trägardt u. Schloß- Pfarrer Bollén
a. Saweden. Kammermuſikus Becker m. Mutter a. Bremen.
Aſſiſtent Krüger a. Berlin. Kgl. Hofſſchauſpreler Müller a.
Caſſel. Oberförſter Ambronn m. Sohn a. Merzdorf a/O.
Rechtsanwalt Heine m. Gem. a. Gardelegen. Prof. Pixis a.
München. Fabrikant Fritſch m. Fam. a. Cönnern. Cand. phil.

Rettey a. Mannheim. Ober-Stabsarzt Dr. Bellin a. Berlin.
Stat.Vorſteher Jden a. Finſterwalde. Die Kaufl. Hermanns
a. Berlin, z a. Oſchatz, Keſtenbaum a. Leipzig, Weber a.
Bernburg, Torheck a. Caſſel.

Goldener Ring. Paſtor Bohnſtedt a Eberswalde. Fabrik
beſitzer Lindemann a. Lennep. Die Kaufl. Lehmann a. Frank-
furt a M., Renſch a. Hirſchberg, Simon u. Cohn a. Berlin,
Langenberg a. Gr.-Almerode, Sprinz a. Hamburg. Dr. med.
s m. Gem. a. Chriſtiania. Fabrikant Becker a. Langen

rücken.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. Juli.

Die Depreſſion über Nordeuropa hat ſich erbeblich vertieft,
während der hohe Luftdruck über Mittel und Südeuropa ab-
genommen. Ueber dem Nord und Oſtſeegebiete dauert das
veränderliche Wetter mit ſtellenweiſe ſtarken weſtlichen und
nordweſtlichen Winden fort, dagegen iſt das Wetter ſüdlich davon
ruhig, trocken und wolkenlos. Ueber Deutſchland iſt es wieder
wärmer geworden und liegt die Tempergtur wieder vielfach
über der normalen, in Borkum um 3, in München um 2'/, Grad.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14. Petersburg 15, Hamburg

16, Memel 16, Paris Münſter 17, Karlsruhe 21,
Chemnitz 17, Berlin 18

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche 1864. Prämien-Anleihe. Die nächſte

Ziehung findet am 13. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 250 Mk. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von Mk. 1,60 pro Stück.

Einem ſehr anerkennenden Urtheile über die
deutſche Textilinduſtrie begegnen wir in dem New-Yorker
handels und gewerbetechniſchen Fachblatt „Bradſtreets Journal“.
Eine dieſes Thema behandelnde Berliner Korreſpondenz ſchreibt:
„Die deutſche Textilinduſtrie iſt in allen ihren Zweigen hin
reichend entwickelt, um mit der jeder anderen induſtriellen Nation
unier gleichen Bedingungen konkurriren zu können. Es giebt ja
Länder, welche Dank ihrer geographiſchen Lage gewiſſe Rohſtoffe
billiger beziehen als man ſie in Deutſchland kauft, und andere,
welche wohlfeilere Hände muſtern können wie z. B. Welgien,
wo kein Geſetz die Verwendung von Kindern unter einem be
ſtimmten Alter zur Fabrikarbeit unterſagt. Doch bei gleichen
Bedingungen hat Deutſchland den Wettbewerb aufgenommen und
in vielen Fällen mit Erfolg.“ Nachdem der Korreſpondent ſodann der Reihe nach die Wollen, die Baumwollen, die Leinen

und die Seideninduſtrie Deutſchlands hat Muſterung paſſiren
laſſen, faßt er das Ergebniß ſeiner Forſchungen in folgendem
Urtheil zuſammen „Jm allgemeinen darf man ſonach ſagen, daß
Deutſchland in den meiſten Zweigen der Textilinduſtrie unter
gleichen Bedingungen die Konkurrenz mit den anderen gewerb-
thätigen Nationen der Welt getroſt aufnehmen kann. Die natür
liche Folge dieſer Entwickelung iſt eine Ueberproduktion geweſen,
und da der deutſche Markt zur Auſnahme des Ueberſchuſſes nicht
im Stande iſt, ſind die Kaufleute jetzt in die Nothwendigk it ver
ſetzt, ſich auf ausländiſchen Märkten nach Abnehmern für ihre

aaren umzuſehen. Ob die von der Regierung und von Privat
geſellſchoaften gemachten Verſuche, den deutſchen Erzeugniſſen
neue Abſatzgebiete zu eröffnen, erfolgreich ſein werden, muß ſich
allerdings noch zeigen.

Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung.

Engros Markt in der Central-Markthalle am 7. Juli 1886.
Obſt- und Gemüſe finden zu den bisherigen Preiſen

ſchlanken Abſfatz. Die Zufuhr iſt dem Bedarf entſprechend und
nur zeitweilig in einzelnen Artikeln etwas gering. Pfirſiche p.
Kiſte v. 12-20 Stück 150 bis 1,20 Erdbeeren 20--35 pr.
Pfd., Glaskirſchen 2,00--2 80 -4, ſaure Kirſchen 2,00-—2,80
ſüße Kirſchen 1,50 bis 2,00 p. Tine von 7 Liter, Schoten 3
bis 4,50 Blaubeeren 6--7 Stachelbeeren 6-7 p. Korb,
reife Stachelbeeren 25--30 A. p. Pfd. Pfifferlinge 7 p. Ctr.,
Tomaten 1,00--1,20 .4 p. Dtzd., ruſſiſche Gurken 1 -4 per Kilo,
hieſige 18--25 ver Stück, grüne Wallnüſſe 45--50 p. Pfd.,
Kohlrabi 75 bis 1,20 .4 per Schock, Salat 50 bis 75 neue
Kartoffeln ital. 7 8 4, Daberſche 39 .4, Zwiebeln 812 p.
Ctr., r ver Morcheln 225 bis 250 p. Pfd. Blumenkohl
20--60 p. Kopf, hieſige Bohnen 30 J p. Liter, Mohrrüben
1,50 p. Sch. ffel, Johannisbeeren 25 pr. Liter, Himbeeren
40--50 v. Pfd. Wild und Geflügel waren in aus-reichenden Quantitäten zugeführt. Der Bedarf hat ſeit Beginn
der Ferien rapid abgenommen, ſo daß für weniger gängige Ar
tikel nur ſchwer normale Preiſe zu erlangen ſind. Es koſten
Reh 60-80 Wildſchwein 40--60 Hi 40--50 pro

n

Hirſch
Pfund, wilde Enten 0,80--1,50 Betaſſinen 30--70 A
Geflügel findet nur junges l.icht Abſatz, während altes ſchwer
die normalen Preiſe erreicht. Junge Gänſe 3,00--4,50 junge
Hühner 45 80 Pf., junge Enten 90--2,00 Tauben 30—45
p. Stück, Poularden 450—-7 alte Hühner 1.00--1.50
Butter verblieb heute auf den etwas erköhten Preiſen, obwohl
der Verkauf dadurch erſchwert wurde. Es koſtet: Feinſte Oſt
und Weſtpreußiſche 0,95 bis 1,05 feine Amtsbutter 90-—85,
feine Mecklenburger. Priegnitzer, Holſteiner 2c. 86-90, II. 80
bis 87, Landbutter I. 75 bis 80, II. 63--75 Galiziſche und
andere geringſte Sorten 50 bis 65 .4 p. 50 Kilo. Käſe be-
hauptet nur ſchwer den erhöhten Preisſtand. (2Backſteinkäſe 18
bis 23, II. 12--17 .4 p. Etr., Limburger 30—38 und 16-25
echter Fmmenthaler 70- 80, I. imitirter 50-60, II. 40 45
echter Hollä- der 58--75, rheiniſcher 45- 70 echt. Neufſchateller
4,50 p. 20 Stück, Ramadour in Staniol 46 in Pergament
36 .4 p. Ctr., Camembert 8--8,50 .4 per Dtzd. Eier im
Preiſe ſteigend. 2,20 bis 225 per Schock nach Börſenuſance.

Fiſche. Oſtſeelachs 1,20-1,60 pr. Kilo, Steinbutte 0,80 bis
100 Seezunge 1,00--1.40 pr. Kilo, Schellfiſch 20 bis 32
Zander 0,80 bis 1,60 Scholle 18-30, Hechte 1,00--1,60,
Rale 80 bis 1,40 pr. Kilo, Makrele 40-60 A pr. St. Krebſe
150 bis 6 .4 p. Schock, Hummer 120 .4 per Pfund. Ge-
räucherte Fiſche dauernd knapp, beſonders große Nachfrage
um Räucheraal. Kleine Flundern 2-3 pr. Schock, Makrele
30--50 pr. St., Aal knapp 90 bis 150 pr. Pfd. Die vor
ſtehend notirten Preiſe ſind für den Engrosverkehr, gelten aber
auch bei Aufträgen zur Effectuirung nach außerhalb.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 8. Juli 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105 80. Discontogeſellſchaft 205,75.

MainzLudwigshafener StammActien 9869. 49 Ungar. Goldrente d4 90 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87, Heſterr. Franz

aebahn 878,50. ſterr. CreditActien 446, Tendenz
ruhig

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: JuliAug. 146, SeptemberOktober 14925. flau.
Roggen: JuliAug. 127,60 September -Oktot er 129,50. Oktober

ovember 130,50. flau

piritus loco
ruhig.

Rüböl loco 42,80, Juli- Auguſt 42,50, September Qktob. 4240.

Telegraphiſche Depeſchen
Brüſſel, 7. Juli. Bei dem Brande in der Uni-

verſität ſind das chemiſche Laboratorium und die
koſtbare Bibliothek faſt total zerſtört. Das Jnnere
iſt faſt ganz ausgebrannt, die naturhiſtoriſchen Sammlun-
gen, auch die mineralogiſchen, die 500,000 Francs koſteten,
ſind verloren. Die herrlichen Domkuppeln ſtürzten ein.
Auf mehrere Millionen ſchätzt man den Schaden
bereits.

Petersburg, 7. Juli. Hier befürchtet man die Be
ſetzung der nordindiſchen Landſchaft Badakſchan am Nord

GedanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

abhang des Hindukuſch ſeitens der Engländer. Der
centralaſiatiſche Forſchungsreiſende Oberſt Prſchewalski
ſoll nach hier berufen ſein, um ſich hierüber zu äußern.
(Eine engliſche Kolonne unter Oberſt Lockhardt zog vor
Kurzem dorthin. D. R.) Giers weilt übrigens noch
hier und erwartet den aus den finniſchen Scheeren zurück
kehrenden Zaren.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Holliſche Zeitung“ zu r 7
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schul ze, beide zu Halle.

Für Wenig Viel zu erreichen iſt die Loſung unſerer Zeit
und als treffendes Beiſpiel verweiſen wir auf die bekannten ünd
allgemein beliebten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Mit
einer täglichen Ausgabe von 6 Pfennigen kann man ſeinen
Körper auf angenehme ſichere und unſchädliche Weiſe reinigen
und ſo einem Heer von Krankheiten vorbeugen. Man achte auf
das weiße Kreuz in rothem Feld mit dem Namenszug R. Brandt.

Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachte rgegeben.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Johanne Kämpfner mit Hrn. Aug. Jorns

(Breitenſtein Braunſchweig). Frl. Helene Gensler mit Sec.
Lieut. Hrn. C. Teltz (Weſteregeln-Gießen). Frl. Helene Kröber
mit Hrn. Dr. phil. E. Schluttig (Bad Elſterſ. Frl. E. Röthig
mit Hrn. Hermann Böhme (LeipzigDresden).

Verehelicht: Hr. Erich v. Polentz mit Katharina Névir
(Gärtitz-Berlin). Hr. Wilhelm Erfkamp mit Hedwig Scheibe
(Bernburg-Leipzig). Hr. Jſidor Fürſten:hal mit Roſalie Cohn
(Leipzig). Hr. Otto Säuberlich mit Marie Jacob Leipzig

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Superint. Leonhardt (Arns
walde). Hrn. Cuno Frhrn. v. d. Buſche-Streithorſt (Thale a/H.).
Hrn. Sec. Lieut. Eduard Hähling v. Lanzenauer (Torgau). Hrn.
Prem.-Lieut. Ernſt v. Blücher (Ludwigsluſt). Hrn. E. Appen-
felder (Reudnitz). Hrn. H. Thielicke (Leipzig). Hrn. O. Kirſten
(Reichenbach i Voigtl.). Hrn. Ph. Freiſe (Magdeburg). Hru.
Rich. Hertel (Wolmirſtedt).

Eine Tochter: Hrn. Oberſt z. D. Fritz von Holtzendorff
(Naumburg al S). Hrn. Paſtor W. Budy (Schwanebeck b/Buch).
Hrn. Architekt H. Haſe (Nürnberg).

Geſtorben: Frau Jnſpectorin E. Nos geb. Werner (Jena).
Spinnmeiſter Fr. Mäder (Jena) Frau Marie Rothlauf geb.
Völker (Caſſel). Rittergutsdeſ. Paul Gottſchalk (Berlin). Hr.
Carl Homeyer (Wolgaſt). Frau L. v. Thielau geb. v. Jagow
(Ogroſen). Frau verw. Poſtorin D. Blumhardt geb. Köllner
(Bad Boll). Gen.-Lieut. z. D. Hermann v. Redern auf Wans
dorf. Paſtor Dr. W. Hübner (Neiße).

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen rer gebracht, daß die
aus Anlaß der Vermehrung der Zahl der Looſe der Königlich
Preußiſchen Klaſſen Lotterie von der 175. Lotterie ab neuer
richteten Kollekturen bis auf einige wenige Stellen, für welche
jedoch bereits beſtimmte Perſonen deſianirt ſind, in Berlin, ſo
wie in den Provinzen beſetzt ſind. Weitere Bewerbungen um
dieſe Kollekteurſtellen ſind daher zwecklos.

Bei der unverhältnißmäßig großen der eingegangenen
Bewerbungsgeſuche können beſondere Beſcheide auf dieſelben
nur inſoweit ertheilt werden, als dazu noch eine beſondere Ver
anlaſſung vorliegt.

Zugleich wird mit Bezug auf den in der 2. Beilage der
Nr. 138 des Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staats An
zeigers“ veröffentlichten Plan zur 175. Lotterie noch beſonders
bekannt gemacht, daß der Verkauf der Looſe zu derſelben bei
ſämmtlichen Lotterie-Einnehmern ſpäteſtens am 16. Auguſt d. J.
zu beginnen hat, daß ein erheblicher Theil dieſer Looſe in Achtel
abſchnitten, ſogenannten Achtellooſen, zum Verkauf gelangen und
zu dieſem Zwecke jeder Königlichen Lotterie Einnahme eine ent
ſprechende Anzahl ſolcher Achtelloſe überwieſen werden wird.

Berlin, den 2. Juli 1
Königlich Preußiſche General-Lotterie-Direktion.

Martay- ti. V.
Steckbriefs-Erledigung.

Der diesſeits unter dem 22 Juni 1883 hinter den Klempner
geſellen Wäl helm Panzer von hier erlaſſene Steckbrief iſt
durch deſſen Wiederergreifung erledigt.

Magdeburag, den 3. Juli 1886.
Der Erſte Staatsanwalt.

53 2 cTurnverein „Frieſen“.
Wontag, den 12. Juli Abends d Ahr

O General Versammlung Vim „„Paradies Garten.
Tagesordnung: Rechnungslegung. Wahl

zweier Reviſoren zur Prüfung derſelben. Sonſtiges.
Der Vorstand

Uleſtraße 3
ver 1. Okt. (ſchon Monat Auguſt beziehbar) 1. Etage, Man-
ſardenwohnung mit Garten, Klausthorſtraße 11 per ſofort
1 Wohnung für 300 1 Pferdeſtall für 150 .4, per 1. Okt.
Beletage für 600 .4 zu vermiethen. Näheres beim Beſitzer

Mühlgraben 1. [13484
3 Mark„für eine arme Kranke“ ſind im Becken der Domkirche gefunden

worden. Herzlichen Dank! M. Albert
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend “7 Uhr entſchlief nach längeren Leiden unſer

guter Vater, Schwieger und Großvater, der Schuhmachermeiſter

Wilhelm Müller
im Alter von 84 Jahren 9 Monaten. Dies ſeinen Freunden,
Bekannten und Verwandten zur Nachricht mit der Bitte um

ſtilles Beileid. [13476Quillſchina, den 6. Juli 1886.
Die Familie Müller.

Heute Nachmittag 1 Uhr wurde unſer innigſtgeliebter Gatte,
Vater, Bruder, chwiegerſohn, Schwager und Onkel,

Herr Cart Ahlers,
durch einen ſanften Tod von ſeinem langen und ſchweren Leiden

erlöſt. fi3403Halle a. S., den 7. Juli 1886.
ie trauernden Hinterbliebenen,

in Halle a. S., Schwerin, Berlin.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 5 Uhr vom

Stadtgottesacker aus ſtatt.

Die Beerdigung des Kaufmanus Herrn Ahlers findet am
Freitag den 9. Juli, 5 Uhr von der Leichenhalle des Stadt
gottesackers aus ſtatt.

Die Loge Z. d. 3 D.
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